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Die Kohle in geologischer und chemischer Beziehung. 1) Kohlenstoffgehalt der Kohle liefert gleichsam ·den Kern des 
Brennprocesses; der Wasserstoff liefert die Flamme. er flammt 
während der Kohlenstoff gliiht. Eine Kohle mit viel Kohlenstoff 
und -w:enig Wasserstoff wird daher sehr lange brennen (glühen) 
und eme andauernde Hitze abgeben , vorausgesetzt, dass sie 
durch genügenden Zutritt von Sauerstoffgehalt in Form von 
athmosphärischer Luft oder durch ihren eigenen Sauerstoffgehalt 
im Glühen erhalten wird. 

. Dieselbe zerfällt bekanntlich in die drei Hauptklassen: 
Sternkohle, Braunkohle und Holzkohle · erstere beiden finden sich 
in der Natur fertig gebildet vor und ~ind für clie Industrie von 
unschätzbarem Werthe, während letztere - ein künstlich ge­
wonnenes Product - . nur eine sehr. untergeorclnete Rolle spielt, 
und deswegen sollen msbesondere die ersten beiden Sorten einer 
näheren Besprechung bezüglich ihrer chemischen Beschaffenheit 
und darauf hasirenden Verwendbarkeit unterzogen werden. 

Die Steinkohle ist bekanntlich ein älteres Prodnct einer 
we~ter fortg~schrittenen Z~rsetzung, als die Braunkohle. Obgleich 
zwischen beiden, namentlich dem äusseren Ansehen nach eine 
bestimmte Grenze nicht gezogen werden kann, so wird man 
doch - abgesehen von den Kohlenproducten, welche in der 
Zwischenzeit der Steinkohlen- und Braunkohlenbildun"' entstan­
den sind und von Einzelnen noch der Steinkohle vo~ Anderen 
aber mit gleichem Recht schon der Braunkohle zugerechnet 
werden - unter Berücksichtigung der geologischen Verhältnisse 
und des chemischen Verhaltens die Zutheilung einer Kohle zur 
Steinkohlen- oder Braunkohlenformation mit genügender Sicher­
heit vorzunehmen im Stande sein. Das vollendetste Product des 
Zersetzungsprocesses, durch welchen Steinkohle und Braunkohle 
entstanden sind, ist der Anthrazit. 

Steinkohle und Braunkohle - wie alle natürlichen Brenn­
materialien - bestehen im Wesentlichen aus Kohlenstoff Was­
serstoff und Sauerstoff, von denen nur die ersten beiden 'brenn­
bar sind,_ während der Sauerst.oft' nur das Brennen begünstigt. 
Ausser diesen Hauptbestandthe!len finden sieb in der Steinkohle 
und Braunkohle noch eine schwankende Menge mineralischer 
Stoffe; als: Schwefel, Thonerde, kieselsaures Eisenoxyd, Mangan­
oxyd , alkalische Erden ; in der Steinkohle vorzugsweise noch 
Stickstoff, Phosphor und in der Braunkohle auch oft nicht ge­
ringe Quantitäten Kalk. Alle diese Nebenbestandtheile welche 
bei einzelnen Kohlen noch durch verschiedene ande;e (z. B. 
Bleiglanz, Kupferkies, Zinkblende) vermehrt werden stammen 
aus den die Kohle begleitenden Schichten und bilde~ mit Aus­
na?me des Stickstoffes, des Schwefels und des Phosphors, die 
beim Verbrennungsprocesse sich verflüchtigen, die zurückblei­
bende Asche. Auch diese Nebenbestandtheile sind je nach ihrer 
Qualität und Quantität von oft bedeutendem Einflusse auf die 
Güte der Verwendbarkeit der Kohle. 

Insbesondere ist es bei der Steinkohle der Schwefelkies 
welcher den Werth derselben bedeutend herabmindert indem er si~ 
nicht nur zu einzelnen Fenerungszwecken, als zu Ro~tfeuerungen 
Kesselfeuenmgen und bei Gasöfen in Glasfabriken, untauglich 
macht, sondern anch dnrch seine chemische Zersetzung die Selbst­
entzündung der Kohlenßötze und Halden herbeizuführen vermag. 

Wie oben bereits erwähnt, sind Kohlenstoff, Wasserstoff 
und Sauerstoff die Hauptbestandtheile der Kohle, und deswegen 
zu der Beurtheilung in erster Linie massgebend. Kohle mit 
einem grossen Gehalt von Wasserstoff eignet sich insbesondere 
zur Darstellung von Leuchtgas, sowie zur Verbrennung in solchen 
Feuerungsanlagen, wo die Kohle ausserhalb verbrennt, d. h. wo 
nicht diese, sondern nur die brennenden Gase mit den zu bren­
nenden Gegenständen in Berührung gelangen. Zieht man bei 
einer solchen Kohle noch ihr physikalisches Verhalten im Feuer 
in Betracht, in welchem sie sich meist als backende Kohle, d. h. 
als solche erweist, welche zusammenbackenden klein- oder "'ross­
blasigen Coac.s von metallischem Glanze hinterlässt, so 
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wird 
man sie für sich allein zu Flauunenfeuer nicht verwenden dürfen 
w~il si_e durch ih!' Aufblähen den Luftzug hindert, dagege~ 
wud sie als Schmied.kohle zweckmässige Verwendung finden. 

?bgl.eich es zwa_r keine natürliche Kohle gibt. , welche 
ausschliesshch durch eigenen Sanerstotfgehalt im Brennen er­
halt?n wird, so erwähnte ich letzteren P1mkt, um an ihn an­
schhessend auf ein künstliches Brennmaterial hinzuweisen welches 
keine~ Sauerstoffzuführung von Aussen bedarf, sonder~ durch 
den eigenen Sauerstoffgehalt im abgeschlossenen Raume brennt 
Es sind dies die sogenannten Briquettes und Coupe - Heizkohle. 
Erstere dienen zum besseren und schnelleren Austrocknen neu~ 
erbauter Wohnungen an Stelle der bisherigen Coakskörbe · 
letztere findet in luftdicht verschlossenen Gefässen zur Erwär'. 
mung der Eisenbahn-Coupe's bereits ziemlich ausgedehnte Ver­
wendung. 

. ~iese künstlichen Brennstoffe werden jetzt fast aus­
schhesshch aus Braunkohlen-Coaks oder Torf-Coaks, selten noch 
aus Holzkohle gemacht, weil sie aus ersteren beiden Materialien 
besser werden, wie aus Holzkohle, die bis vor kurzer Zeit fast 
ausschliesslich zu deren Herstellung benützt wurde. Sie sind 
fa~t vollstän~ig frei von fre~den Gasen oder die beabsichtigte 
Wirkung behmdernden, Gas liefernden Stoffen bestehen neben 
der unvermeidlichen Asche fast ausschliesslich aus Kohlenstoff 
und künstlichem, zugesetztem, salpetersaurem Natron oder sal­
petersaurem Kali mit oder ohne chlorsaurem Kali. Nach dem 
Anbrennen der Briquettes oder der Coupe-Heizkohle entwickelt 
sich aus diesen mitverbrennenden Zusätzen so viel Sauerstoff 
als jene Brennstoffe zu ihrem Verbrennen bedürfen. ' 

. \~ enn ich bei dieser Abschweifung länger verweilte, als 
es mit dieser kurzen Besprechung der Stein- und Braunkohle 
v?rträglic~ is~, so ~ei der Umsta~d i:neine Entsclmldigung, dass 
die Fabr1kat10n dieser Stoffe rn Jüngster Zeit einen Auf­
schwung nimmt , der in kurzer Zeit die allgemeine Bekannt­
schaft und Einführung zur Folge haben dürfte und Aufmerk­
samkeit verdient. 

Wenden wir uns nun wieder zur Stein- und Braunkohle 
so finden wir , dass wir in der chemischen Analyse derselbe~ 
ein Mittel besitzen, um bei genauer Beobachtung aller Momente 
den Werth und die Verwendbarkeit einer Kohle zu erkennen 
Da ein Blick auf die chemische Analyse dies jedoch nur de0:: 
Fachkenner zeigen kann , so hat man vorgezogen den w erth 
einer Kohle nebenbei auch nach Möglichkeit durch Zahlen zu 
veranschaulichen, was durch Vorführung der Resultate der 
physikalischen Prüf1mg grüsstentheils ermöglicht wird. Zum 
Verständniss dieser Zahlenangaben diene folgende Erläutenmg. 
. Die bei vollständiger Verbrennung eines Brennstoffes er-

zielte Wärmemenge lässt sich nach zwei Richtungen messen 
und zwar 1. bezüglich ihrer Quantität und 2. bezüglich de~ 
Temperatur-Grades (ihrer Intensität). Ad 1) findet man die 
Brennkraft (den ~peci~schei;i oder absoluten Wärme-Effect) durch 
Mess~ng '· ad ~die H~izkrat~ (den pyrometrischen Wärme-Effect). 
Da fur die Warme ern bestlDUDtes Mass nicht existirt so muss 
man sich damit begnügen, zu constatiren um wie vi~I die aus 
dem einen Brennstoffe entwickelte Wärme~enge jene aus einem 
anderen übertrifft. 

Führt man diese relativen Resultate auf ein bestimmtes 
V~.lumen der Brenn.stoffe zurück, so findet man den specifischen 
Warme-Effect; bezieht man sie auf ein bestinlmtes Gewicht so 
erhält man den absoluten Wärme-Eft'ect; mit anderen Worten: 
Unte~ dem ~pecifischen Wärme-Effect versteht man diejenigen 
relativen Warmemengen, welche gleichgrosse Volumina der ver­
schiedenen Brennmaterialien liefern· - 1mter dem absoluten 
Wärme-Effe?te diej~nigen relativen w\irmemengen, welche gleich­
grosse Gew1chtsthe1le der betreffenden Brennmaterialien liefern. 

. Kohle, deren Sauerstoffgehalt nur gering ist, wird nur 
1n solchen Feuerungsanlagen mit Vortheil Verwendung finden 
bei denen für ausreichenden Luftzutritt gesorgt ist· besitzt ein~ 
sol~he Kohle auch \'iel Wasserstoff, so ist ihre 'Verbrennung 
auf Treppenrosten sehr zu empfehlen, die ausserhalb des 
eigentlichen Ofenraumes liegen. Kohle mit bedeutendem Sau,cr­
stoffgehalt wird auch innerhalb des Ofens gut brennen wo ~in 
grosser Luftzutritt von Aussen nicht zu ermöglichen 
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ist. Der 

1
) Dies~n von hochgeachteter Seite mir freundlich zuge­

kommenen Artikel erlaube mir hier weiteren Kreisen bekannt 
zu geben. J. P. W. 

Mit pyrometrischem Wärme - Effect bezeichnet man den 
Temperaturgrad, der bei vollständiger Verbrennung eines Brenn­
stoffes erzielt wird. Da aber keines der bekannten Thermometer 
respective Pyrometer genügt, um an ihm die Intensität de; 
Wärme in Thermometergraden wieder zu geben, so muss man 
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sich bis jetzt mit der Berechnung des pyrometrisehen Wärme- obwohl diesellie. wie aus der Zeichnung ersichtlich, doppelt-
Effectes begnügen. wirkend ist. 

Somit wären iw Wesentlichen die Zahlenangaben der Die Ventilwirkung wird nämlich durch die dtm Schmid'-
p!Jysikalischen Prüfung erklärt, die ührig~n Angaben sind ans sehen Pumpen eigeuthümliche oscillirende Bewegung, wekhe die 
dem Wortlaut seihst leicht verständlich. und es erübrigt nur Canäle abwechselnd mit Luftreserrnir und der atmosphärischen 
zu bemerken, dass diese Zahlen die Resultate angeben, welche Luft verbindet, ersetzt und es entfallen auf diese Weise die 
bei v o 11 ständiger Yerbrennnug erziPlt werden, d. h. weun so lästigen Ventilreparaturen zum weitaus grössten Theile. 
der gesauuute Kohlenstoff des Brennmaterials zu Kohlensäure ( J ulius ::11 a h l er : "Die moderne Sprengtechnik~). 

verbrannt ist. Veredlung böhmischer Braunkohle. l!eber eine neue 
Dies ist aber nur im chemischen Laboratorium unter A.n- hisher nicht bekannte Veredlung bühmbcher Braunkohlen aus 

wendung besonderer Apparate nnd Yorrichtungen, nicht aber in dem Schallaner Revier (Bezirk Teplitz). wodurch ein sehr werth­
der Technik möglich, weil hei den bekannten Feuerungsanlagen volles Product gewonnen wird, berichtet man uns Nachstehen­
mannigfache Verluste an Kohlenstoff entstehen, indem Kohlen- des: Der Zufall bot Veranlassung, die bereits anfgegelJenen 
stoft' theils im Rauch mechanisch fortgerissen wird, theils durch Vercokungsversuche Lühmischer Braunkohlen durch die Be-
Verbindung zu Kohlenoxydgaseu und Kohlenwasserstoffgasen sitzer eines Werkes im obigen Reviere wieder aufzunehmen und 
verloren geht. Es ist also einleuchtend , dass die Resultate der waren die hiebei erlangten Erfolge derart. dass wir nach vor­
Technik stets hinter den angegebenen zurückbleiben werden, liegenden Probestücken die gegründete Hoffnung aussprechen 
und zwar um so mehr, J

0

e weniger die Feuernngsanlage dem 1 k 1 können, einen billigen vorzüglichen Ersatz für Schwarz -o llt> 
Zwecke nnd den Bedingungen der Kohle entspricht, von denen und Coks gewonnen zu sehen. Das Prodnct zeigt sich hart 
hereits weiter oben Nahere~ angegeben wurde. und dicht, auf dem Querbruche metallisch glänzend und ist 

2\lag ilaher der Werth ilieser Zahlenangaben wieder nur l 12-1-1"/o schwerer wie Braunkohle im Naturzustande und d~m 
sehr relativ werden, so dienen letztere doch dem Yerständniss Aeussern nach ähnlich wie Anthracit. Die chemische _.\.nalyse 
zur Beurtheilung einer Kohle dat.!urch, dass sie zeigen, was mit der k. k. geologischen Reichsanstalt in Wien bestimmte dafür 
dem betreffenden Brennmaterial vollständig oder nahezu er- -5989 Wärmeeinheiten mit 11 "lo Aschengehalt; eine grüssere 
reich bar ist• nicht aber• was gewöhnlich erreicht wird. Da Verwendung im Schmiedefeuer eines Eisenhüttenwerkes hatte 
es \·1'elle1·c11t e1"ne1u odur dem ande1·en der geel11·ten Le 0 er rn'cht 

V " zum Resultat, dass solches als vollständiger Ersatz für Stcin-
11 ninteressani sein wird , zu ersehen , in welcher Weise diese kohlen betrachtet werden kann, insoferne aber den Vorzug ver-
Kohlenanalysen neuerdings allgemein verzeichnet werden, lasse dient, weil selbes schwefelfrei ist und ohne Raach verbrennt, dabei 
ich die Analyse einer guten Braunkohle hier folgen: sehr ausgiebig im Hitzeffecte bleibt. Die Production dieses 
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absoluter . . O· 89 neuen 2\Iaterials wird allen bisherigen Vercoksversuchen entgegen 

bewerkstelligt, und zwar ist man von der Idee ausgegangen. 
Wärme-Effecte l specifischer · Ü" 99 die Kohle in erster Linie vollständig zu entwässern, welche~ 

pyrumetrischer 26:37 vermittelst eines bisher noch mcht angewendeten und sehr 
1 Theil ller Kohle gibt Wasserdampf 5·65 Theil e wenig kostenll.en Verfahrens durchgeführt werden konntP., ohne 
l „ " n reducirt aus Glätte Blei ;)1·57 n dass ein Zerfallen in kleine lose Stücke eintrat. Es wurden 
.AusiJeute an leichtem Oe! (Photogen) l·-!S0 

0 nun ferner nach einer neuen lliethode die vollständig wasser-
" schwerem Oe! (Solaröl) 2·71"/„ freien Theere, Paraffine, Oele etc. der Kohle, ohne wesentlichen 

n n Paraffinmasse 7-99•." Verlust, weiter entwickelt und bis zu einem beliebigen Härte-
Darin reines Paraffin . 1·21 grade gebunllen. Dadurch, dass die neue Gewinnungsweise ein" 
Kohlenstoff, brennbar · 78·31 Entweichung der harzigen und fetten ßestandtheile nicht zu-

nicht hrennbar 0·51 
" Wasserstoff 

Sa uerstufi' 
Stickstoff . 
Asche 
Wasser chemisch gebunden 

„ hygroskopisch . 

Notizen. 

ö· lG lässt, ist es erklärlich, ein hartes, dichtes und schweres Material 
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zu erhalten und ein Zerfallen der Kohle von Vornhinein auszu-
0.21 schliessen. Die Production lässt sich je grösser die Anlagen, 

2
.
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desto gleichmässiger durchführen und sind die Unkosten im 

4
.
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V erhältniss des dadurch erzielten Heizwerthes sehr gering zu 
nennen. Es hat dieses neue Verfahren, res11. Verwendung der 2•25 böhmischen Braunkohle für Industriezwecke der mannigfaltigsten 

Dr. W. Art, speciell für Nordböhmen mit seinen reichen Eisenerzlagern 
den grüssten W erth und wird selbst auch für den weiteren 

Luftcompressor nach A.rt des Schmid'schen Motors. 
(~lit Fig. 12 auf Tafel XIV.) Derselbe gehört zu den nassen 
Compressoren, d. h. der Cylinder ist theil weise mit Wasser 
gefüllt, welches den Zweck hat, die schädlichen Räume 
zu vermeiden und dadul'Ch den Kutzelfoct des Compressors zu 
erhüben; gleichzeitig dient das Wasser zur Kühlung des Luft­
cylinders 
• Diese Maschine hat llen bedeutenden Vortheil nur ein 

Transport da ein wasserfreies, spezifisch schweres, also wenig 
Raum einnehmendes und reines Feuerungsmaterial hergestellt 
wird, nicht ohne die grüsste Bedeutung bleiben. Nach den 
bisher gemachten Erfahrungen wird die Ansicht ausgesprochen, 
dass nicht alle Kohlen des nordwestböhruischen Kohlenbeckens 
sich in gleicher Weise zu dieser Cokserzeugung eignen. Zum 
Schlusse sei noch erwähnt, dass zur Veredluug die kleinsten 
Stückchen , ja selbst die Lösche Verwendung finden kann und 
dass Proben dieser Braunkohlencoks im Bureau des Teplitzer 
Bergbauvereines zur Verfügung stehen. Druck v e n t i I und gar kein Saug v e n t i l zu IJenöthigen, 
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